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Lebhaftere Kämpfe an der Kaukaslirsront.
Bei ttul el slmara und an der persischen Zront türkische Erfolge.

Ztaatshalm oder Reichzbahn?
Der bekannte Vorkämpfer für den Gedanken einer

Meichseiienbahn , der langjährige Ministerialdirektor im
preußischen Eisenbahnministerium , Geheimrat Kirchhofs,
nimmt auf Grund der im Kriege mit den Eisenbahnfinan¬
zen gemachten Erfahrungen Veranlassung , seinen Vorschlag
in etwas abgcäniderter Form der Oefsentlichkeit zu unter¬
breiten . In einer Schrift : „Tie Reichsbahn . Ein offenes
Wort über die Eisenbahn -, Staats - und Reichssinanzen"
empfiehlt er die Ilebernahme der sämtlichen deutschen Eisen¬
bahnen aus das Reich. Die Bundesstaaten sollen ihren
Eisenbahnbesitz in eine als Reichsbahn zu bezeichnende
Gründung cinbrrngen , die vom Reich für Rechnung der
beteiligten Staaten vermaltet wirb . Gleichzeitig soll der
Transportluxus beseitigt und zur Einfachheit zurückge¬
kehrt , vor allem die erste und die vierte Wagenklasse be¬
seitigt werden . Kirchhofs verspricht sich von diesem Vor¬
schlag einmal eine Vermeidung der drohenden neuen
Reichsverkehrssreuer , und zweitens erwartet er bavon Er¬
sparnisse , die in die Hunderte von Millionen gehen . Wenn
für sämtliche deutschen Staaisbahnen die als Vermögews-
verrnehrung anzusehende Tilgnngsguorc üstiert n««̂ - das
Extraordinarinm ans den Banetat überwiesen würbe , so
würde nach der Berechnung von Kirchhofs bei dem in der
Reichsbahn verkörperten Eisenbahnwesen Deutschlands in
der Jahresbilanz ein neues , durch nichts belastetes Akti-
vum von MI bis 800 Millionen Mark jährlich zur Ver¬
fügung stehen, wovon dem Reich etwa eine halbe Milliarde
überwiesen werben könnte.

Lo bestechend dieser Gedanke auch ist, so können wir
uns doch angesichts der Debatten , die in den letzten Jahren
sowohl im preußischen wie im bayerischen Abgeordneten¬
hause über die Frage des Reichseisenbahnwesens gepflogen
und , «der Erkenntnis nicht verschließen , daß er so gut wie
gar keine Aussicht auf Verwirklichung hat . Hat doch noch
irn vorigen Jahre der preußische Finanzminister sich aus¬
drücklich gegen die Uebernahme der Eisenbahnen auf das
Reich erklärtMnd u. a. als Grund ins Feld geführt , daß
Sas Reich bei seinem ungeheuren Geldbedarf keine so vor¬
sichtige Finanzpolitik wie Preußen betreiben könne, daß
Eisenbahnen , Handel und Industrie in gleicher Weise da¬
durch geschädigt würden und daß es im unbedingten In¬
teresse sowohl des Reichs als auch Preußens liege , daß die
Eisenbahnen nicht auf das Reich übergehen . Einen ganz
ähnlichen Standpunkt hat der bayrische Verkehrsminister
in der letzten Tagung des bayerischen Landtags vertreten.
Er hat insbesondere die Bedenken finanzieller Art , M ge¬
gen das heutige Ttaatseisenbahnwesen geltend gemacht
wurden , damit znrückgcwiesen , daß , wenn die wirtschaft¬
liche Lage nach dem Kriege sich ähnlich gestaltet wie vor
dem Kriege und in der weiteren Entwicklung nicht hinter
den anderen deutschen Verkehrsgebicten znrückbleibt , wohl
auch für die Zukunft zu erwarten sei, daß das finanzielle
Gleichgewicht für die Verkehrsverwaltung erhalten wer¬
den kann.

Die Regierungen der deutichen Bundesstaaten stellen
sich damit in einen direkten Gegensatz zn den Anschau¬
ungen , die in den siebziger Jahren kein geringerer als
Fürst Bismarck vertrete » lut . Wenn auch an die Ueber¬
nahme der Eisenbahnen auf das Reich in dieser oder jener
Form nicht zu denken ist, so wird doch eine Nenovdnnng
des Verhältnisses der Essenbahnfinanzen zu den allgemei¬
nen Staatsfinanzen , vor allem in Preußen , unmittelbar
nach dem Kriege in Angriff genommen werden wüsten.
Insbesondere wird es sich darum lmnöeln , einer Anregung
Folge zu geben , für die seit langen Jahren der national-
liberale Abg. Dr . Friedberg  eingetreten ist, die großen
Betriebsfonds und Banunterhaltungsfonds reichlicher aus¬
zugestalten , damit deren Beträge , die in einem Jahre nicht
verbraucht werden , sich ans das andere übertragen . Da¬
durch würde die Eisenbahnverwaltnng eine große stille
Reserve haben . Leider haben sich bisher weder der gegen¬
wärtige preußische Finanzminister noch seine Vorgänger
für diesen Plan erwärmen könen.

i \ ^r ^ F'

Dar Chaos in Rußland.
Die dnmafeindliche Umgebung des russischen Zaren

fühlt wieder Mut in der Brust . Zwar ist es nicht der Mut
des Zielbewußten : denn , aus der Krise herauszukommen,
hoffen die Männer deS Augenblicks wohl selbst nicht.
Wenigstens aber haben sie Zeit gewonnen und sind, solange
es dauern mag , die Sieger . Es ist, als sei der Schatten des
doch wohl toten Rasputin bei den Ministerien zu Gaste
gewesen wie Banks Geist : seit der Mordasfäre haben die
erbitterten Anhänger des Propheten mit den Vertrauens¬
männern des „ fortschrittlichen Blocks " gründlich aufge¬
räumt . Trepow , wahrlich kein Volksmann , aber doch ein
Politiker , der wenigstens den Schein zu wahren versuchte,
ward entfernt , — sein Nachfolger ist der wohl nicht mehr
zweideutige Fürst Golitzin . Dieser Premier scheint nach
„Homogenität " zu streben : er schickt, kaum angelangt , den
Kriegsminister Schuivasew und den Finanzminister Bark
fort . Pokrowsky erhält einen langen Urlaub : Stürmer
wird wieder lebendig : in der obersten Heeresleitung gibt
es einen Platzwechsel . Dazu die Vertagung der Duma , die
Abschiebung Sasonvtvs i» seine britische Wahlheimat . Dies¬
mal scheint es der „reaktionären " Hosbttrokratie mit der
Durchsetzung ihres Machtwillens ernst zu sein. Wichtiger
als die Frage , ob man in Rußland „reaktionär " oder
„fortschrittlich " zu regieren versucht, ist für uns natürlich
die Tatsache , daß zurzeit dort überhaupt nicht regiert wird.

D ie MiniE st̂ tMfT ' stf^ lch^ stgkmkNsleibt. '
Holländische Kaufleutc , die in den letzten Wochen und

Monaten in Nutzland weilten , und dieser Tage in ihre Hei¬
mat zurückkehrten , bringen sehr beunruhigende Ge¬
rüchte  über den inneren Zustand in Rußland . Uebcrall
im Lande gäbre  es : ganz besonders aber in den beiden
Hauptstädten Petersburg und Moskau , ivo eine regelrechte
polizeiliche Schreckensherrschaft bestehe. In Moskau ist es
in der letzten Zeit zu vielfachen blutigen Zusammenstößen
zwischen der Polizeibehörde und dem Militär gekommen , bei
denen es hunderte von Verwundeten gab und die Moskauer
Spitäler sind damit überfüllt-

Der Minister des Innern Protopopow , welcher Moskau
Ende Dezember besuchte, wagte sich aus Furcht vor einem
Attentat gar nicht auf die Straße und versteckte sich dort un¬
ter einein falschen Namen . In allen großen Städten Ruß¬
lands sind zur Bekämpfung der drohenden Revo¬
lution  große Druppenmassen vereinigt.

ZU den deutschen Mtschritten am Serelh.
Genf,  23 . Jtn . jT .-U.-Tel .j

Auf unangenehmste überrascht zeigt sich die Pariser
Presse über die erfolgreiche Tätigkeit Mackensens im unte¬
ren Serethabschnitt . Die französische Fachkritik glaubte ans
der Stille der letzten Tage auf eine Eindämmung der deut¬
schen Offensive schließen zu können . Heute muß der Kri¬
tiker des „Temps " unumwunden die Bedeutung des er¬
oberten Brückenkopfes zugestehen.

Hinzugefügt wird dem „B . T ." zufolge : Was die fran¬
zösische Besorgnis noch steigert , sei die russische Meldung,
daß es Mackensen gelungen sei, während der Gefechts¬
pausen seine schwere Artillerie in Stellung
zn bringen , deren überlegenem Feuer die Russen und Ru¬
mänen nicht widerstehen können.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  22 . Jan . (Wolfs-Tel .)

Mazed on ische Front:  Zwischen Prespasee und
der Eerna schwaches Artillerie - » nd Gewehrfener . Am
Eernabogen nichts von Bedeutung . Ocstlich von der Eerna
in der Umgebung von Gradesnica versuchte eine feindliche
Abteilung sich « «seren vorgeschobenen Gräben zu nähern,
wurde aber durch Gegenangriffe vertriebe «. In der Gegend
der Mogle,ra vereinzeltes Artillerie - , Gewehr -, Maschinen¬
gewehr - und Mincnwersersener . Im Wardartale » nd der
Struma schwaches Artillericsener «nd an einigen Stellen
Patronillengesechic.

Rumänische Front:  Artillerieseuer seindllcher
Schisfe gegen Tnlcea.

Bulgariens Ziele.
Berlin,  22 . Jan . (Privat - Tel ., zb.j

Der „Lvkalauzeiger " veröffentlstcht eine Unterredung
mit dem Präsidenten der Sobranje , der erklärte » Bulgarien
lei fest entschlossen, die ganze Dobrudscha bis zur Donau
nutz die von Terbici , geraubten rein bulgarischen Gebiete
bis Mnraiva einschließlich Monastir zu behalten.

Amtlich« tückischer Tagesbericht.
K o n st a » t i u o p e l , 2l . Jan . (Wolff -Tel .)

Ocstlich von K n tel A m a ra nah », der Feind während
der ganzen Nacht zum 1». Januar die von uns geräumte
Stellung unter das Feuer seiner leichten und schweren
Artillerie und griff am folgenden Morgen diese Stellung
mit einer Jnsanteriebrigade an. Bei diesem Angriff «Mtefre

feet Feind von uns unter Flanke « fe « er  genommen
«nd erlitt schwere Verluste.

Persische Front:  Eine feindltche Abteilung griff
unsere in der Gegend »o» Danket ALah stehende « Kräfte
an , wurde jedoch a b g e w i e s e u «nd zog sich in der Mch-
tnng auf Diz -Abad zurück.

Kaukasusfrovt:  Der rechte Flügel griff unsere
Truppe « in Stärke einer Kompagnie a «, wnrde jedoch vSl-
lig a b g e w i e j e « . Im Abschnitt des linken Flügels ent¬
falteten unsere Patronillen trotz dem « uwogsamen Gelände
eine lebhafte Aufklärertätigkeit . Eine unserer Patro « »«eu-
gruppcn trieb vorgeschobene feindlich«: Aufklärer vor fick»
her » nd näherte sich der Hanptftellnng der Nullen . An einer
anderen Stelle »erjagte eine nnjerer Kompagnie « bei einer
Erkundung eine feindliche Koinpagnie und bemächtigte sich
ihre « Stellung . Ein Gegenangriff des Feindes mit drei
Kompagnien »vltrde blutig abgew ieseu.  teilweise in,
Baionettkantps . Ebenso machte auf dem linkeu .clugel
unsere Artillerie geschickte Fcuerüberfällc , nahm feindliche'
Kolonnen aus den, Marsche nnd das feindliche Lager unter
das wirkungsvolle Feuer ihrer Geschütze, indem sie ihnen
schwere Verluste zufügte.

Ans den übrigen Fronten nichts von » edentnnft.

Nachmusterung in Zrimlreich.
, Unzufriedenheit .mrit der Schärfe dar cklLstimm»n»ge :»„„ - --

Pari  s . 28 . Fan - lWolff -Tell
Nach dem nunmehr im Wortlaut vorliegenden , von der

Regierung der Kammer eingereichten Nachrnusternngsantrag
sollen nur die während des Krieges Schwerverwundeten und
Pcnsiousbercchtigten von der Nachmusterung befreit werden.
Ter Gesetzentwurf stößt auch tu dieser Form auf lebhaften
Widerstand . „Journal " und „Evenement " erklären , Frank¬
reich habe beöeutenü mehr Verluste gehabt als seine Ver¬
bündeten : deshalb sollten diese  Soldaten Wicken, statt daß
mau in Frankreich nachmusterc . . . . . ..

General Marterre schreibt in der „France nnlitarre ,
daß durch die Nachmnsternng kaum einige 1000 Mann gesnn-
den werden würden.

Di« llohlemiot in Norwegen.
Kristiania,  28 . Ja « . (Wolss- Tel .)

„Astenposten " zufolge hat eine vom Verein privater
Kohlenimporteure vorgenommene Zählung in den hiesigen
Lagern und denen seiner Mitglieder ergeben , daß ins¬
gesamt nur 5000 Tonnen Kohlen und knapp 4000 Tonnen
Koks vorhanden sind, was der Staatsminister den, Prv-
viantiernngsminister heilte mitteilte . Außerdem habe der
Verein bereits am 13. Januar Lei der ständigen Pxo-
viantierungskommission angefragt , ob die staatliche, , Re-
-' ervelager der ' städtischen Bevölkerung zur Verfügung ge¬
stellt werden können . Außerdem habe der Verein auch bei
der Direktion der Gaswerke angesragt , ab sie zu Unter¬
handlungen betressend Maßnahmen zur Vermeidung ber
Schwierigkeiten bereit sei. *

holländische Unzufriedenheit mit Cnqla ?d.
Amsterdam,  23 . Jarr . (WolstzTelJ

„Aügem . Handelsbl ." nennt die Zurückhaltung des hol¬
ländischen Dampfers „Westerdyk" durch die englische Regrc-
rung , die für die Lieferung der nötigen Bunkerk.ohlc als
Gegendienst die Uebcrlassung von 30 Prozent des Schiffs¬
raumes der Reeder verlangte , eine nnsrerrndliche Handlung
und eine Tai schlechter Nachbarschaft.

Zur neuen englischen Anleihe.
A nt st e rd a m, 28. Jan . sBrivat -Tel. , zbt

In einer der dieser Tage zur Anpreisung der Kriegs,
auleihe , einberufcnen Wanderversammlungen erklärte der
englische Finanzminister Bonar Law : Die Anleihe werde
als verunglückt anzusehen sein, falls sie nicht mindestens
800 Millionen Pfurvd Stcrlin (16 Milliarden Markt a«
neuen Barmitteln einbringe . So viele Millionen seien
notwendig , um den Krieg bis zur völlige « Besiegung
Deutschlands , die sich in diesem Sommer vollziehe , sort-
zusetzen.

New - Aork,  22 . Jan.
Funkspruch des Vertreters des Wolfssche,, Bureaus:

Tie Blätter bringen die formelle Ankündigung , daß die
neue britische Anleihe nahe bevorsteht . Man erwartet , daß
sic nahe an 300 Millionen Dollars (l 1/-: Milliarden Markt
betragen wird . Ter Zinsfuß beträgt 5» Prozent , und die
As» leid ? soll ein bis zwei Jahre Dauer haben.

Sine Aottenkonserenz der Entente.
Bern,  28 . Jan - «WoMTelst

Wie „Tribnna " meidet , ist der italienische MarineMNi-
ster Corsi in London  eingetroffen , mrt an der Konferenz
der B/rtreter der alliierten Klotten teilzunehmew . Torsi
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wird von^ dem Unterstaatssekretär des Verkehrswesen «.
Ancona „begleitet. Dlc Konferenz soll Maßnahmen zur
Verschärfung des Seekrieges  prüfen.

^ Lugano,  28. Jan . (Eig. Tel . Zeus- Bln .)
Bc>den Beratungen in London,  denen der italienische

Marinemiiiister beiwohnt. soll angeblich auch eine Offensiv¬
aktion der Kriegsflotte  beschlossen werden.

Die neue„Möwe".
Newnork.  19. Jan . (Wolff-Tel .)

Wie der Vertreter des WTB. durch Funkspruch meldet,
kargen öle hiesigen Zeitungen nicht mit ihrem Lob für die
Heldentaten der neuen ..Möwe ". Die Ure  aewid-
meten Artikel .ragen Ueberschrjften in den größten Lettern
. .. °em deutschen Hilfskreuzer dem Feinde züge¬
lte Schaden wird auf über 20 Millionen Dollarsgeschaßt.

Wle der „Matin" aus Newuork meldet, enthalten die
amenkanlschen Blätter seit 18 Stunden nichts anderes als
- über Taten des deutschen neuen Kaper schif-
15 Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro übersteigt
die Zadl der von dem deutschen Schiffe versenkten Dampfer
die bisher bekanntgegebene Ziffer.

Der Seekrieg.
^ „ . London.  23 . Jan . (Wolff -Tel .)
Lloyds melden: Der japanische Dampfer ..Kisagale

Mar  u" (3588T.j ist versenkt worden.
Der englische Dampfer ..Baron S e m p i l l" (1607 T .)

ist wahrscheinlich versenkt worden.
Der englische Fischöampfer „Cer ins"  ist versenkt wor¬

den. Die Besatzung wurde gerettet.

Zum vrarche in der englischen Munitionsfabrik.
- «. .. ^ Lugano,  28. Jan . (Privat -Tel . zb.)

. ^ 55 EpenSahntransport ist unterbrochen, ebenso ist die
l25 Verbindung mit dem Zentrum der Hauptstadt ge-

jlürt. Der Chef der chemischen Abteilung, Angell, der nach
Fortschgffung seiner Arbeiterabordnung selbst zum Herd der
Explopon zurückkehrte, fand hier den Tod. mit ihm eine
große Anzahl Arbeiter.

^ * ... Rotterdam.  S3. Jan . (T --U.. Tel!.)
Rach näheren Meldungen hat die Erschütterung infolge

der Explosion in der Munitionsfabrik bei London noch auf
22 Km. die Fensterscheiben der Häuser zerstört. Ein Etsen-
stüa von sehr großem Umfange wurde auf das Dach eines
Hauses geschlendert und ein anderer Eiscirhlock in den Gas¬
behälter einer Gasanstalt, der explodierte so daß die Flam-
men bis in den Fimmel lederten- Auf dem Ptahe , wo die
Munitionsfabrik gestanden hat/hat sich eine tiefe Grube von
100 Meter Länge. 88 Meter Breite gebildet. Man schaßt die
Zobl der Toten auf rund 100, die der Verwundeten auf 400.
5 Feuerwehrleuie konnten noch lebend unter den Trümmern
einer Maschine hervorgezogen werden, deren Keffcl voll¬
ständig explodiert ivar.

Die polnische Studentenschaft.
_ ^ . Posen.  28. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)

^ ^ tc „Gazetta  Narodowi " meldet auS War-
schan:  Die Warschauer Studentenschaftder Nniverfitiit so-
mre des Polytechnikums trat in corpore in das nett gebil¬
dete polnische Heer  ein.

Die grauen an den ttaiser.
Der Verband der Kirchlich- sozialen Frauengruppen

Deutschlands richtete an des Kaisers und Köuiqs Majestät
folgendes Telegramm: „Euer Majestät herrliche Botschaft
an das deutsche Volk vom 12. Januar findet in de» Her¬
zen der Kirchlich-svzialen Frauengruppen Deutschlands
freudigen Widerhall. Wir alle danken Euer Majestät ehr¬
furchtsvoll für das Vertrauen , welches unser oberster
Kriegsherr auch in Deutschlands Frauen setzt und wollen
es zu rechtfertigen suchen. Hinter nnserem kämpfenden
Heeren rvollen wir, noch eifriger, betende Hände erheben
und unsere gerechte Sache in unseres großen Lottes Hand
legen. Unsere Männer , Söhne, Enkel und Brüder lassen

wir freudig und begeistert in den Kampf für Recht und
Ehre unseres Vaterlandes ziehen. Mutig und unverzagt
nehmen wir die Entbehrungen, die diese ernste Zeit auch
uns Frauen bringt, auf uns . Treu wollen wir arbeiten
überall , wohin uns die Dienstpflicht, deren Ruf wir gerne
folgen, berufen wird. Zur Tapferkeit und zur hehrsten
Begeisterung für das unsterbliche Heldentum unserer Ge¬
fallenen — würdig des Erbes ihrer Väter , wollen wir un¬
sere Kinder erziehen. So schwören auch wir Frauen
Euer Mafeftät, treu und unerschütterlich festzuhalten an
dem Glauben , durch Gottes Gnade, zu siegen. In 'tiefster
Ehrfurcht Euer Majestät untertänigste Antonie von
Hanenfeldt  geborene Vronsart v. Schellendorff, Vor¬
sitzende des Verbandes der Kirchlich-sozialen Frauengrup¬
pen Deutschlands."

kurze politische Nachrichten.
Kundgebungen zu den preußischen Wohnungs¬

gesetz entwürfen.
Noch kurz vor Zusammentritt der Kommission des Ab¬

geordnetenhauses sind in den letzten Tagen eine Reihe von
Entschließungen gefaßt, die zu den preußischen Wohnungs¬
gesetzentwürfen Stellung nehmen. Der Vorstand des
Deutschen Vereins für Wohnungsresorm hat in einer ein¬
stimmig gefaßten Resolution den Sah an die Spitze ge¬
stellt̂ daß die Entwürfe als Anfang der so dringend not¬
wendigen Reform der Wohnungsgesetzgebungin Preußen
mit Freuden zu begrüßen sind, insbesondere auch wegen
der be>deutungsvollen grundsätzlichen Umwandlung der An¬
schauungen der Staatsregieriing über die Notwendigkeit
der positiven finanziellen Mithilfe des Staates bei der
Wohnungsreform . Er erklärt sich zu der Auffassung, baß
ein abermaliges Scheitern des Gesetzentwurfes unter
allen Umständen vermieden werden muß, und hat deshalb,
namentlich, um den Vertretern der Städte die Möglichkeit
zu geben, mit ihm auf eine Plattform zu treten , eine Reihe
von Bedenken und Wünschen zurückgcstellt, und nur in der
Frage des kommunalen Bauverbots nimmt er eine von
den Städtevertretern abweichende Stellung ein, indem er
für die durch den Gesetzentwurf vorgesehene Beseitigung
des wohl ohne Analogon dastehenden Zustandes eintritt,
daß es , wie die Dinge heute liegen, gegen tief in die Rechte
des Einzelnen sowohl wie der Allgemeinheit eingreifende
Entscheidungen der Gemeinden in Sachen der Bauerlaubnis
an unfertigen Straßen keinerlei Rechtsmittel gibt.

Auch die Eingabe des Preußischen Städtetages stellt sich
ihrer allgemeinen Tendenz und ihrem materiellen Inhalte
nach auf den Boden der Gesetzentwürfe. Er will durch
seine Abänderungsvorschläge nur in Bezug auf die Durch¬
führung der Rechte der Selbstverwaltung wahren , die er in
gewissen Aufsichtsbefngnissen erblickt, die der WohnungS-
gefehentwurf für den Staat in Anspruch nimmt.

Zu Artikel 6 des Wohnungsgesctzentwurfes, der von
der Krcdithilfe des Staates bei der Wohnungsbeschaffung
handelt , und zu dem dasselbe Ziel anstrebenben Entwurf
eines Mirgfchaftstchcrungsgesetzcs nimmt eine Entschließung
Stellung , welche die Bertreterkonferenz der Baugeuossen-
schaftsverbände im Zusammengehen mit den Landes - und
Provinzialvereinen für Kleinwohnungswesen gefaßt hat
und der sich auch her deutsche Verein für Wohnungsresorm
vollinhaltlich angeschloflen hat. Auch diese Resolution stellt
sich materiell auf den Boden der Entwürfe . Ihre Ein¬
wendungen gegen die geplante Art der Durchführung sind
einmal sinanztechnischer Art und bewegen sich zweitens auf
dem gleichen Boden wie die Bedenken des Städtetages,
indem sic von den Vorschlägen der Gesetzentwürfe eine
Beeinträchtiaung der Selbstverwaltung der Genossenschaften
befürchten, die gerade ans der Grundlage dieses Prinzips
zu so hoher Leistungsfähigkeit gelangt sind.

Zur Nachwahl Spanba «-Osthavella»d.
Wie der ..Vorwärts " meldet, beschloß der Bezirksvor¬

stand der sozialdemokratischen Partei der Provinz Bran¬
denburg für die Nachwahl Spandau -Osthavelland dem Kan¬
didaten der sozialdemokratischenArbeitsgemeinschaft, Dr.
Mehring,  einen Mehrheitskandidaten  gegen¬
über zu stellen. Wie nach dem „Berliner Tageblatt " ver¬
lautet , wollen sich unter den gegebenen Umständen die
bürgerlichen Parteien erklärt haben, den Burgfrieden zu
wahren und ihrerseits von der Aufstellung eigener Kan¬
didaten Abstand zu nehmen.

Dienstag , 23. Januar 1917

Stadtnachrichten.
Wiesbaden. 23. Januar.

vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung z„r freiwilligen Meldung gemäß jj 7 Abs. z

des Gesetzes über de» vaterländischen Hilfsdienst.
HilfSdienslpflicht'gc werden zur Verwendung bei Mili¬

tärbehörden und Zivilverwaltungcn im besetzten Ge»
bi et  für folgende Beschäftignngsarten gesucht: Gerichts-
dieust, Post- und Telegraphendienst. Maschinen- und Hilfs-
schreiber. Botendienst, Technischer Dienst, Kraftfahrdienst.
Bäcker und Schlächter, Handwerker jeder Art , Land- und
fortwirtschaftlicher Arbeitsdienst. Anderer Arbeitsdienst jeder
Art, Pfcröcpfleger, Kutscher, Biehwärter , Sicherheitsdienst
(Bahnschutz, Gefangenen- und Gefängnisbewachung), Kran-
kenpflcge-

Hilfsdtenstpflichtige mit französischen, vlämischen ober
polnischen Sprachkenntnissen  werden besonders be¬
rücksichtigt. Bis zur endgültigen Ueberweifung an die Be.
darfsstellcn des besetzten Gebietes wird ein „vorläufiger
Dienstvertrag " abgeschlossen.

Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten : Freie Verpflegung
oder Geld-Entschädigung für Selbstvcrvfiegung. freie Unter,
kunft, freie Eiscnbahnfahrt zum Bestimmungsort und zu¬
rück, freie Benutzung der Feldpost, freie ärztliche und Laza-
rcttbehandlung , sowie täglich4 Mark für die Dauer des vor.
läufigen Vertrages , Die endgültige Höhe deS Lohnes ober
Gehaltes kann erst bei Abschluß des endgültigen Dienstver-
trages festgesetzt werden und richtet sich nach Art und Dauer
der Arbeit, sowie nach der Leistung: eine auskömmliche Be¬
zahlung wi d zugesichert. Im Falle des Bedürfnisses werden
außerdem Zulagen  gewährt für in der Heimat zu ver¬
sorgende Familienangehörige. Die Versorgung Hilfsdienst¬
pflichtiger, die ein« Kriegsdienstbeschädigungerleiden, und
ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: Bezirkskommando Wies¬
baden. Bcrtramstr - 8. Zimmer 58. — Es sind beiznbringen:
Polizeilicher Answeis, etwaige Militärpapiere , BeschäUg»
ungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls eine
Bescheinigung oemäß§ fl Abs. 1 des Gesetzes über den vater¬
ländischen Hilfsdienst (Abkchrschcin), Angaben, wann der
Bewerber die Beschäftigung antreten kann.

Diejenigen Personen, die sich schon früher zu
einem der bezeichneten Dien ste gemeldet  und
die dazu benötigten AusweiSpapiere eingefandt haben, müs¬
sen mündlich oder schriftlich ihrem Bezirkskommando Mit¬
teilen , daß sie ihre Bewerbung aufrecht erhalten.

Befolgt eine solche Mitteilung bis zum 28- Januar die¬
ses Jahres nicht, so gilt die frühere Bewerbung für er¬
loschen.

Kriegsamtsstellc Frankfurt a. M.

Umfangreiche Störungen im Drahtverkehr. Amtlich
wird a»S Köln gemeldet: Durch umfangreiche Störungen
in den Telegraphenlinien infolge des starken Frostes er¬
leidet der Telegrammverkehr Verzögerungen: besonders be¬
nachteiligt sind die Telegramme nach Sachsen. Thüringen,
Ost- uvd Süddeutschland.

Rechtsbrratnng für den vaterläl .'ischen Hilfsdienst.
Das Gesetz über den vaterländischen Hilfsdienst bezweckt
die Heranziehung neuer Kräfte zum Hilfsdienst, greift aber
daneben auch in die Rechtstellungderer ein. die schon in¬
folge ihrer bisherigen Beschäftigung in behördlichen, land¬
wirtschaftlichen oder kriegsindustriellen Betrieben als im
vaterländischen Hilfsdienst stehend zu betrachten sind. Of¬
fenbar haben aber Hie in diesem Sinne Hilfsdienstpflich-
tigcn und ihre Arbeitgeber die für sie aus dem Gesetz sich
ergebenden Rechtsfolgen bislang noch nicht genügend er¬
kannt. So bestimmt beispielsweise 8 fl des Hilfsdienst¬
gesetzes, baß niemand einen Hilfsdienstpflichtigen in Be¬
schäftigung nehmen darf, Her bei einer zum Hilfsdienst zu
rechnenden Stelle beschäftigt war, sofern der Hilfsbienst-
vllichtige nicht eine Bescheinigung  seines letzten
Arbeitgebers  darüber beibringt, daß er die Beschäf¬
tigung mit dessen Zustimmung anfg «geben  hat.
Ohne Zustimmung des Arbeitgebers wird also zweckmäßig
ein -HilfSdienstpslichftgerseine Stellung in einer als vater¬
ländischer Hilfsdienst anzusprechenden Beschäftigung nur
anfgeben, wenn ein wichtiger Grund  vorliegt . Als
solcher soll insbesondere eine angemessene Ber-

Theater. Kunft und Wissenschaft.
ttonzert

Das dritte Symphoniekonzert des Königlichen
Theater - Orchesters  brachte an der Spitze des Pro¬
gramms die Ouvertüre zur Oper „Morgiane " von Bern¬
hard Scholz. Eine wohlverdiente Ehrung des am zweiten
Weihnachtstag verstorbenen Komponisten, Her in Wies¬
baden so gern und oft geweilt und nach seinen sonntäglichen
Taunusausflügen es nur selten versäumte, im Kreise lie¬
ber Freunde und Verwandter hier noch einige Stunden zu-
znvringen . Die Oper „Morgiane" gehört zu den letzten
Arbeiten des damals schon hochbetagteil Tonsetzers und
zeigt naturgemäß nicht annähernd jene Schlagkraft und
Irische , die zum Beispiel seine „Ziethen-Husaren " auf¬
weisen. Immerhin wird sich jeder Musikfreund an der ge¬
diegenen musikalischen Arbeit und der leicht eingängigen,
wenn auch nicht immer sehr originellen Melodik erfreuen,
öurüFdie sich auch Hie Morgiane-Onvcrture gleich den ande¬
ren Scholzschen Werken in io hohem Maße auszeichnet. —
Als zweite Orchesternnmmerhörten wir daß der Berlioz-
schen„Romeo und Julie "-Symphonie entnommene Scherzo
„Königin Mab, die Traumfec": ein höchst effektvoll nnd
pikant instrumentiertes Tongemälde, das auch heute noch —
irotz der inzwischen so ungleich bedeutender entwickelten
Orchestertechnik— Anspruch auf ein ganz besonders großes
Interesse erheben darf. — Der zweite Teil des Abends
war der Dvorakschen E-moll-Symphvnic „Aus der neuen
Welt " gewidmet. Sie entstammt der Mitte der neunziger
Jahre und stellt sich gewissermaßen als ein Niederschlag der
musikalischen Eindrücke dar, die der Komponist auf seiner
damaligen Konzerttournee durch die neue Welt — Ame¬
rika — empfangen. Volks- und Nationalgesänge , dazu auch
verschiedene Nigger- und Seemannslieder , bilden die
Harrptthemen des in den üblichen symphonischen Formen
gehaltenen Werkes, das in seiner vollendeten formalen Ge¬
staltung wie in der wirkungsvollen nnd dabei für heutige
Begriffe so überaus anspruchslosenBehandlung des Orche¬
sters ans Schritt nnd Tritt die gewandte Hand des geist¬
reichen böhmischen Tonsehers erkennen läßt , dessen Ton¬
dichtungen sich bei uns in Deutschland jederzeit, einer so
außergewöhnlich großen Anteilnahme zu erfreuen hatten.
Die Vorführung der Symphonie ließ inbezug auf Ton¬
schönheit und präzises Zusammengehen kaum einen Wunsch
unbefriedigt . Wie schon im Berliozschen Scherzo, so hatte
auch hier Herr Professor Mannstäöt  dafür Sorge ge¬
tragen , daß alle Feinheiten der Komposition in möglichst
klarer und dabei keineswegs aufdringlicher Weise zur Gel¬
tung gelangten. Wenn trotzdem der Beifall des gestern

auffallend schwach besuchten Hauses sich in verhältnismäßig
bescheidenen Grenzen hielt, war das wohl- namentlich der
höchst ungünstigen Akustik des Bühnenraums zuzuschreiben,
die sich bekanntlich alle» derartigen Werken stets ziemlich
nngltnstig erweist. — Für die erkrankte Kammersängerin
Hoffmann-Onegln ans Stuttgart war Frau Berta Mo¬
re  n a von Her Münchner Hofopcr als Gcsangssolistin ein¬
getreten . Frau Morena. die ehemals so gefeierte Wagner¬
sängerin , hatte infolge der großen Anstrengung auf ihren
Amerikareisen eine zeitlang der Ausübung ihrer Kunst völ¬
lig entsagen müssen. Glücklicherweise Hat diese so unfrei¬
willige Panse auf das Organ io günstig eingcwirkt, daß die
Künstlerin ihren alten Beruf wieder anfnehmen konnte.
Gleichwohl hat die Stimme von dem früheren , strahlenden
Glanz ein gut Teil eingebüßt. und wollte uns deshalb für
anspruchsvollere acsangliche Aufgaben, wie „Isoldes Lie-
bestod" , nicht mehr als völlig ausreichend erscheinen. Den
Haupterfolg erzielte daher auch Frau Morena mit den
beide» Wagner-Liedern „Schmerzen" und „Träume ", denen
die gereifte und so viel bewunderte vornehme Vortrags¬
kunst der Sängerin eine äußerst inmpathische Wiedergabe
bereitete . Den Schluß der gesanglichen Darbietungen bil¬
dete die mit echt dramatischem Schwung zum Vortrag ge¬
brachte „Cäcilte" von R. Strauß , die auf allgemeines Ver¬
langen wiederholt werden mutzte. F , K.

Ianuar-Zebruar-Ausstevung|9|7 rheinischer
Aünftler im Neuen Museum.

In dieser Zeit sollen künstlerische Darbietungen vor
allem getragen sein von deutschem Geist und deutschem Em¬
pfinden , von deutschem Geschmack und Schönheitsgefühl.
Leider trifft das auf die Januar -Februar -Ausstcllung — in
der Hauptsache zieren sie expressionistische Heber - Male¬
reien — wieder einmal nicht zu, trotz des dritten Kriegs-
winters . Einzelnes mutet wie Tingeltangelmusik an, und
man wendet sich von dieser Art „Kirnst" qern ab und
einigen Arbeiten zu, die allerdings sehr dünn gesät, aber
doch wenigstens Kunst und normales Wesen offenbaren.

Da ist zuerst Max Clarenbach (Düsseldorf ) zu nen¬
nen .̂ Nicht, daß nun auch alles, was er ausstellte , absolut
befriedigte, allen Anforderungen gerecht würbe, die man
an ein wirkliches Kunstwerk zu stellen hat, ober doch stellen
sollte, aber es ist nnzweifelhaft Kunst in den Arbeiten,
Empfinden , Farbe , und soweit es die vielfach etwas skizzen¬
hafte Mache zuläßt, auch Zeichnung, wenn auch nicht im
vorherrschenden Sinne . Farblich sehr reizvoll und duftig
ist das Bildchen „Am Rheni", eine Arbeit, wie von der
Natur ungeschminkt hingestrichen, wie sie sich dem Auge

Malers bot. — Sommerliches Leben atmet - er „Rosen¬

garten ", schlichtgesehcne wahre Farben und Töne , ohne
Uebertreibung , und dasselbe empfindet man vor seinem
etwas skizzenhaften Bilde „Frühling ". Auch die „Land¬
schaft" ist gut, frisch in der Auffassung und einfach und
natürlich gesehen.

Weiter interessiert Ernst Jsselmanns 's Nachlatz-
ausstellnng . Wie anders, wie geschrobcn und gewollt mant-
riert malte der Künstler sein „Porträt des Jungen " von
1907, gegenüber dem lebendigen, in Auffassung und Farbe
frischen „Selbstbildnis " von 1913. Es ist interessant, die
Verzwicktheiten und Anlehnungen zu verfolgen, denen viel¬
fach die jüngeren Maler unterlegen sind, ehe sie sich zur
eigenen .Handschrift durchringen. Der modernen, reizlosen,
hart Mvjrkenden Art seines „Porträt des Jungen " ist der
Künstler glücklich entronnen und, wie es scheint, später ganz
aus dem Wege gegangen̂ das zeigt und beweist auch das
Mldnis des alten Mannes in seiner lebendigen Wirkung,
der „Blick ans den Bahnhof", einer in Raumwirkung und
Stimmung guten, naturunmittelbaren Studie , und der —
allerdings etwas sehr breit gemalten, aber luftig wirken¬
den „Allee im Fluß ".

Bon E . Schwabe - Luthmer (Hochheim ) sehen wir
zwei annehmbare Stilleben : „Blumenstrauß mit grüner
Base" und „Stilleben mit Konservengläsern" — letzteres
ein weniger schöner als zeitgemäßer Vorwurf . Auch Josef
Urbachs (Essen ) „Stilleben " gehört mit zu ben ansehens¬
würdigen Bildern der Ausstellung, zusammen mit Grete
Wielers (Essen ) „Weiße und rote Lilien".

Eine Unzahl sehr graziöser, anmutiger , leichthingewor-
sen wirkender Blätter schuf H. Christiansen (Wies¬
baden ). Er benennt sie „Modeschöpfungen1916 für den
Modebnnd Frankfurt ".

Sehr lebendig uwd wirkungsvoll, großzügig den ver-
worenen Vorwürfen angepaßt und entsprechend gezeichnet
sind Franz Jahnsens (Köln ) „Fünf Radierungen aus
der Mappe Industrie ". Auch Ernst Jsselmanns  dies¬
bezügliche „Vierzehn Blatt aus der Mappe Industrie " ge¬
hören mit zu dem Besten, was ausgestellt ist, unS- diesen
Arbeiten reihen sich weitere Radierungen deö verstorbenen
Künstlers an, die von großer Feinheit , von Können und
zeichnerischem Empfinden zeugen, so zum Beispiel „Land¬
schaft mit Schweinen", „Viehweide", „Straße in Paris"
und „Große Landschaft mit Kühen". — Zum Schluß seien
noch die „Ausgeführten Arbeiten unH Entwürfe " von Emil
Beutln  g er (Wiesbaden ) genannt , die es wert sind, daß
man sic eingehend studiert: sie zeigen reifen, gediegenen
Geschmack und wirken durch ihre fleißige, Können ver¬
ratende Ausführung ungemein wohltuend auf den Be¬
schauer — wie ein Jungbrunnen nach dem übermodernen
Tohuwabohuß L. G. s



menStag. 23. Januar 1917
vefserungöer Arbeitsbedingungen im vater¬
ländischen Htlfsöienst gelten. ' Die Auslegung dieser, von
den Beteiligten noch keineswegs genügend beachteten Be¬
stimmung kann im Einzelfall erhebliche Schwierigkeiten

Steten. Die sachgemäße Behandlung  solcher Fülle
ist für die Arbeitgeber wie für die Hilfsbicnstpflichtigen
gleich wichtig.  Auch sonstige rechtliche Zweifelsfragen
löst das Hilfsdienstgesetzin großer Zahl aus , mag es sich
um die Bildung der Ausschüsse, um die wichtige Frage der
Stellung der zum Hilfsdienst Einberufenen zur sozialen
Versicherung, um die Rechte des hilssbicnstpflichttgen Han«>-
lungsgehilfen au» dem bekannten 8 63 des Handelsgesetz¬
buches oder um sonstige Rechtsfragen handeln. Das Kriegs¬
amt hat daher auch auf eine sachverständigeund zuverläs¬
sige Beratung in »iesen Fragen besonderen Wert gelegt.
Es hat zu diesem Zwecke den Verband der Rechtsauskunfts¬
stellen lGcschäftsstelle: Lübeck, Parade 1) ersucht, selbst und
durch die ihm angeschlossenen gemeinnützigen Rechtsaus¬
kunftsstellen die Rechtsberatung  in Sachen des
Hilssdienstgesetzes zu übernehmen: wo hingegen »vs
Kriegsamt sich bereit erklärt hat, durch den genannten Ver¬
band den einzelnen Rechtsauskunststellen alles in Betracht
kommende Material an Bestimmungen, Verfügungen und
Entscheidungen zu übermitteln . Die gemeinnützigen Rechts¬
auskunftsstellen haben sich zur Erfüllung der ihnen gestell¬
ten vaterländischen Aufgaben gern bereit erklärt . Auch die
>die hiesige Rechtsauskunftsstelle,  Dotzheimer
Straße 1, ist als Mitglied des Verbandes bereit , in den
aus dem Hilfsdienstgesetz sich ergebenden Rechtsfragen Rat
und Auskunft zu erteilen.  Das vom Kriegsamt
zur Verfügung gestellte Material wird ihr hierbei zur
Seite stehen: auch besteht die Möglichkeit, etwaige besondere
Zweifelsfragen durch den Verband der Rechtsauskunfts¬
stellen dem Kricgsamt zur Stellungnahme zu unterbreiten.

Die Sonnenfinsternis , die heute Morgen zwischen8 und
8 Uhr für den Mitteleuropäer sichtbar stattfand, wird wohl
von hier aus kaum beobachtet worden sein. Das Taqes-
gestirn erschien in strahlendem Glanze am östlichen Hori¬
zont, fast zu strahlen», wdaß bas geringe Stückchen Mond¬
schatten. das auf der Sonnenschetbe noch vorhanden war,
mit bloßem Auge überhaupt nicht bemerkt werden konnte.
Nur wer im Besitze eines starken Fernrohres war , wird
noch die lebte Phase der Verfinsterung von hier aus haben
beobachten können, denn um 8,20 Uhr ging die Sonne auf
und um 8.56 Uhr war schon der ganze astronomische Vor¬
gang vorüber.

Frankfurt voran ! Während die Beobachtung der Son¬
nenfinsternis für ganz Mitteleuropa auf den 28. Januar,
al!o für heute anaekagt war , hat sich unsere Nachbarstabt
Frankfurt  bas Sondervergnügen gelistet, die Sonnen¬
finsternis schon gestern  zu beobachten. Der „Frankfurter
Generalanzeiger " berichtet in seiner Ausgabe vom 22, Jan.
ganz ernsthaft: „Eine Sonnenfinsternis , und zwar eine
vartielle , fand heute Vormittag statt. Da der Himmel klar
war , konnte man die Naturerscheinung gut beobachten,
wenn auch mit dem gewöhnlichen Auae nur sehr wenig
von einem dunklen Fleck durch eine farbige Scheibe zu
sehen war." — Also! Entweder haben die Frankfurter stch
für den 22. Januar eine Separatsonnenfinsternis geleistet
oder sie haben die für heute angesagte Sonnenfinsternis
tatsächlich vierundzwanzig Stunden früher gesehen. Wie
sagt Onkel Vräsig? „Fa , mit der Fixigkeit sind sie uns
Über, aber mit der Richtigkeit . . .

Der Rhein bat nun wieder einen Wasserstand, der durch¬
aus günstig für die Schiffahrt genannt werden kann. Der
Verkehr war denn auch in der letzten Zeit äußerst stark.
Viele mit Kohlen und Briketts sowie Koks beladene Kähne
sind in der letzten Zeit bergwärts geschleppt worden, wobei
die Kähne mit vollen Ladungen zu fahren vermochten, so daß
also eine bedeutende Ausnutzung des Frachtraumes möglich
war . Auch talwärts herrschte ein reger Verkehr. Es wur¬
den Eisensteine. Holz und Sand talwärts befördert. Da¬
gegen ist in letzter Zeit ein einziges Floß talwärts gefah¬
ren . Immerhin ist die Abfahrt weiterer Flöße zu erwarten,
sobald der gegenwärtige heftige Frost vorüber ist- — Die
Nahe bringt Treibeis mit. Ein Teil auf der rechten Seite
ist zugefroren.

Wirtschaften mir richtig mit unserer Kohle? Von der
deutschen Steinkohlenförderung im Jahresbetrage von
etwa 200 Millionen Tonnen zu Friedenszeiten wurden nur
rund 60 Millionen Tonnen verkokt, in den übrigen 16g Mil¬
lionen Tonnen blieben die in der Kohle enthaltenen wert¬
vollen Stoffe Stickstoff und Schwefel völlig ungenutzt. Ge¬
genüber dieser Verschwendung der Bodenschätzefordert der
bekannte Chemiker Dr . Besenfelder lCharlottenburgi in der
Nr - 3 der Wochenschrift„Der Staatsbedarf ", Zentralorgan
für staatliche und kommunale Wirtschaftspolitik und für
bas gesamte Lteferungswescn, eine möglichst weitgehende
Ausnützung der Kohle durch Vergasung, wobei er aus einer
Tonne einen Ueberschuß von 87,47 Mark berechnet. Durch
Einbeziza der Braunkohle in die obligatorische Verga¬
sung  könne der Jahres gewinn auf 7240  Millionen
Mark bemessen werden.

Die Sanitätswache wurde gestern Vormittag nach der
Zigarettenfabrik von Wittenberg u. Co. in der Rheinbahn¬
straße gerufen, wo eine sechzehnjährige Arbeiterin an einer
Maschine sich denUnterarm verletzt hatte und nach dem städti¬
schen Krankenhause gebracht werden mußte.

Präsident v. vatocki mahnt zur Sparpolitik.
In der Sitzung des Beirats beim Kriegs¬

ernähr uugsamt  vom IS. und 20. Januar betonte der
Präsident  des Kriegsernährungsamts , daß grund¬
sätzliche Aenderungen des Systems im neuen Wirtschafts¬
jahr nicht cintretcn sollen. Auch wenn vor Beginn »-es«
selben Friede geschlossen werden sollte, werde für die fol¬
gende schwierige Uebergangszeit keine Aenberung
eintreten können. Die Bersorgungsschwierigkeiten dieses
Jahres hätten ihren Grund in der schlechten Kartoffelernte.
Auch die Transportverhältnisse wirkten sehr ungünstig ein.
Die Schätzungen über die Getreideernte gehen soweit aus¬
einander . daß am 18. Februar eine neue Bestandsaufnahme
nötig werde. Die Kartoffelvorräte würden stch genau erst
feststellen lassen, wenn die Mieten geöffnet seien und das
Saatgut ausgelesen sei. Trotz der günstigen Körnerernte
ständen wir infolge der Kartoffelmißernte mit den gesam¬
ten verfügbaren Nährwerten an Getreide und Kartoffeln
schlechter als im Vorjahre . Der Ausgleich sei nur durch
immer sorgfältigere und gerechtere Verteilung »er verfüg¬
baren Gesamtmengen und durch Einschränkung des Ge-
samtoerbranchs zu erreichen. Die Sparpolitik muß schon
jetzig eingeleitet werden, damit bis zum Schluß des Wirt¬
schaftsjahres auch für den ungünstigsten Fall genügende
Mittel zur Verfügung ständen.

Die in Rumänien Vorgefundenen Vorräte seien zwar
recht erheblich, Schwierigkeiten bereite jedoch die Trans-
portfrage . Die Mittel , die uns bis zum Schluß des Ernte¬
jahres zur Verfügung ständen, seien knapp, und es be¬
dürfe einer straffen Organisation Lei der Erfassung und
Verteilung des Vorhandenen . Die Errichtung des Kriegs-
iimts sei als Fortschritt auch für die Volksernährung zu
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begrüßen. »« eS dadurch gelingen « erde, alle von der
Mtlitärgewalt abhängigen Faktoren zur BetriebSaufrecht-
erhaltung zufammenzufasien und die Jnteresten der hei¬
mischen Wirtschaft und der Erfordernisse der Front gegen¬
einander abzuwägen. Trotz der schweren Verhältnisse könn¬
ten wir die fest e Z uv erficht  haben , daß wir unbedingt
durch halten  werben , wenn die Bevölkerung — Er¬
zeuger wie Verbraucher — dem Ernste der Zeit Rechnung
trägt . Die unverschämte Antwort unserer Feinde auf unser
Friedensangebot erklärt sich durch ihre Hoffnung, daß wir
in diesem Frühjahr oder Sommer wirtschaftlich zusammen¬
brechen würden.

Kurhaus, Ehester , vereine , Vortrags ufto.
Kriegs abend.  Der Ausschuß des Bolksbivdunge-

vereins für Kriegsabende hat sich auch in diesem Jahr ent-
schloffen, seinen vielen Freunden und der gesamten Bevöl¬
kerung eine Feier zu Kaisers Geburtstag herzurichten.
Biele künstlerische Darvietungcn , über die noch berichtet
wirb, werden den Aben» würdig ausgestalten. Die Fest¬
rede hält Justizrat Alherti.  Die Leitung des Abends
liegt in den Händen des Vorsitzenden des Ausschusses für
Kriegsabende, Direktor Höf er.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Feftgenomme« und der Militärbehörde übergeben
wurde ein hiesiger Tapezierer, der feit kurzem im Heere
steht. Er wurde mehrerer hier verübter Etnbruchs-
dieb stähle  überführt , von denen er ein halbes Dutzend
zugibt, die er mit einem bereits in Haft sitzenden Kumpan
ausgeführt hat. Eine Wirtin , die öie gestohlenencn Sachen
angenommen hat , wirb sich wegen Hehlerei zu verantwor¬ten haben.

Vierstadl.
Rodcluufall- Das abendliche Fahren auf der zum Teil

vereisten Bahn auf den Fichten hat ein Opfer gefordert. Die
16jährige Tochter bes im Felde weilenden Landwirts Ludwig
Seulberg er  saß auf einem überlasteten Schlitten und
erlitt bei einem Anprall einen komplizierten Bruck des Un¬
terschenkels. In bewußtlosem Zustande wurde sie tu die el¬
terliche Wohnung gebracht, worauf die Ueberführung in das
Paulinenstift erfolgte.

Sonnenberg.
Wohltütigkeitskonzert. Zu einem Wohltätigkeitskonzert,

das gletchzeitta eine Vorfet-er von Kaisers Geburtstag war
und vom Männergesangverein „C on c or d i a" gegeben
wurde, hatte Bürgermeister Buchelt namenS des Gemeinde-
vorstandes auf SamStag in den „Katfersaal" eingeladen.
Der geräumige Saal war voll besetzt. Die „Concordia"
(Chorleiter Musikdirektor C. Specht aus Frankfurt ) gab
mit verschiedenenvolkstümlichen Chören Proben ihres be¬
kannten Könnens . Zwar fehlte mebr als die Hälfte jugend¬
licher Kräfte , aber „die alte Garde" tat voll und ganz ihre
Schuldigkeit. Besonders gefiel neben LangerS „Am Ammer-
fee" das von Musikdirektor Specht vertonte neuzeitliche
„Die drei Kreuze". Letzterer sang mit seiner schönen
Baritonstimme H. Hermanns Ballade ..Die »rei Wanderer"
und „Prinz Eugen" von Löwe. Die Opernsängerin Fräu¬
lein A. Ziegler iSopranj aus Frankfurt hatte für ihre
Gesangsvorträge Lieder moderner Meister gewählt . Sie
mußte sich zu mehreren Zugaben verstehen. Am Klavier
zeigte sich als Pianistin Fräulein Herzheim in Einzelvor --
trägen wie auch in der Begleitung der Gesänge als Künst¬
lerin . Alle DarLietungen fanden reichen Beifall seitens des
dankbaren Publikums . Nach dem letzten Chorgesang, dem
„Altniederländischen Dankgebet", schloß der genußreiche
Konzertavend mit dem von allen Anwesenden gesungenen
„Deutschland, Deutschland über alles". Der Ertrag des
Ab;nds . der der Kriegsfürsorge zufließen soll, war durch¬
aus befriedigend. Noch längere Zeit blieben die Konzert¬
teilnehmer beisammen, und manches nachträglich gesungene
Lied zeugte von der Sangeslust der Sonnenberger.

Nassau mb  Nachbargebiele.
Vier Schweine gestohlen.

Fc. Franenstein . 22. Jan . Dem Milchhänöler De¬
mant  wurden in der letzten Nacht vier Schweine  im
Gewicht von fe einem Zentner gestohlen.  Mit einer
Art wurden die Tiere im Stalle getötet und dann fort¬
geschleppt. Die Axt. die auch aus einem Diebstahl her¬
rührte , wurde im Stalle gefunden.

oer Halblinke in kurzen Abständen zuei weiter- Tor«,
doch Biebrich gleicht unter dem Jubel ihrer Anhänger zehn
Minuten vor Schluß aus- Mit 3:3 trennten sich di« beidenGegner.

Fußball-Meisterschaft. DaS am Sonntag in Kastei auf
dem Kasernenhofe des Pionierbatl. 31 auSgetragcueSpiel
um die Meisterschaft des Westkreises des Süddeutschen Futz-
ball-Verbandes endete mit dem Siege des Mittelrheingau-
Meisters , Kasteler Fußball - Vereinigung  180 6.
mit 8:2 über den Meister des Naheganc«, FnßballvcretnKreuznach  190«.

vermischter.
3itt Verhaftung der Millioneuschwjndlerin.

B er l i n. 23. Jan . lEig . Tel - Zens. Bin .)
Die Blätter enthalten Einzelheiten über die Schwinde¬

leien dir Frau Kupfer,  deren Verhaftung qestern gemeldet
wurde . Hiernach gründete Frau Kupfer eine G e s eli¬
sch aftfürBeschaffunng von Nahrungsmitteln
und bekam von zahlreichen Persönlichkeiten, &lc teilweise
5er Aristokratie und der Hochfinanz angchören, aufgrund
eines gefälschten Notariatsaktcs größere Anteile, wovon sie
bis zu 10 Prozent Zinsen und hohe Gewinnanteile bezahlt«.
Doch war von Warensendungen oder einem Warenlager
keine Rede. Die Polizei kam auf den Schwindel anläßlich
einer Haussuchung infolge übrigens unbegründeter Ge¬
rüchte, daß Frau Kupfer Auslandswar « eingeschmuggelt habe.

Die „B. 3 . a. M." teilt zu dem Millionenschwindel der
Frau Kupfer noch mit. daß. als schon Kriminalbeamte in der
Wohnung der Frau Kupfer waren, um dort eine Durchsuch¬
ung vorzunehmen, noch eine Dame erschien, die ihre Betei¬
ligung mit 800 000 Mark anbot- Der ganze Geschäftsbetrieb
der Frau Kupfer bestand darin , daß sie mit gefälschten Stern-
pcln und Druckfvrmularen arbeitete und so den Anschein er¬
weckte, als ob man es mit den Stempeln und Schriftstücken
einer Behörde zg tun habe. Die Angabe, - aß in der Com¬
merz- und Diskontobank 530 000 Mark vom Vermögen der
Frau Kupfer aufgefunden wurden , ist falsch: dagegen wurden
inderWohnung 460 000 Mark  in barem Gelbe auf-
gesunden.

lieber die Art des „Geschäftsbetriebs" wird ferner be¬
richtet: Die Gesellschaft wurde am 18. März 1815, wie schon
erwähnt auf den Namen der Tochter, handclsgertchtlichein¬
getragen. Ihren eigenen Namen konnte Frau Kupfer nicht t
verwenden, da sie mit dem Offcnbarungseid belastet war.
In dem Notariatsakte behielt sich Frau Kupfer ihr Kommts-
stonsi- und Agenturgeschäft als von der Gesellschaft unab¬
hängigen Privatbetrieb vor. Sie selbst sicherte sich ein Jah-
reSgehalt von 12 000 Mark. In dem Geschäft in der Vülom-
straße begann nun ein außerordentlich reger Betrieb . Den
ganzen Tag fuhren Geschäftswagenvor . die Lagerr äume
in dem gleichen Hause waren zeitweise überfüllt mit
Waren.  Große Sendungen non verschiedenartigsten Le¬
bensmitteln, wie Schokolade. Kakao, kondensiert« Milch, Salz.
Wurst und Fleischwaren usw.,' wurden in großen Mengen
eingelagert und ebenso schnell wieder verkauft. In dem
Geschäft waren eine Prokuristin . Fräulein Grohmann , ein
Schreibmaschinenmädchen und eine weitere Hilfskraft, zwei
Hausburschen und ein Laufsunge an gestellt- Es hatte den
Anschein, als gingen die Geschäfte glänzend, denn die Aus¬
zahlung der Zinsen und Gewinne, oft bis zu 20 Prozent,
erfolgten sehr pünktlich. Das sprach sich bald berum und
eine große Zahl von Einlegern drängte förmlich Frau Kup¬
fer. in der Hoffnung, an den reichen Gewinnen teilnehmen
zu können, ihr Geld auf. Selbst die Angestllten leisteten
Kapitalseinlagen , so hat auch die Prokuristin etwa 1600 Dllk-
zu fordern.

*

Schiffsnnfallv i« Hambnrg. Infolge des starken Eis.
ganges ist am Montag unter der großen Elbbrücke ein
Schleppdampfer, der zwei Schuten zog, gesunken. Von der
Besatzung konnten sich zwei Mgnn retten , indem sie auf
Eisschollen sprangen: drei andere ertranken . Sofort ein¬
geleitete Rettunas - und Hebungsversuche waren erfolglos.

12000 Kilo Ober-Oft-Marmelade . In Berlin fand an-
fangs November im Exerzierhause des Kaiser Alexander-
Garde-Grenaöierregiments Nr. 1 eine Ober-Ost-Obstschau
mit «großem Erfolg« statt. Bon »er Leitung, dem Verein
zur Förderuwg des Obst- und Gemüseverbrauchs in
Deutschland, war den Besuchern gestattet worden, sich je
ein Kilo Marmelade , von der in der Kosthalle Proben ge¬
reicht wurden, zu bestellen. Da die Bestellungen müder Er¬
warten sich auf 12 000 beliefen, so sah sich die Leitung ge¬
nötigt , die Ausführung der Bestellungen im Verwaltungs¬
bezirk Ober-Ost vorzunehmen. Jetzt sind ans Kowno die
Besteller benachrichtigt worden, daß die Marmelade in ver¬
schiedenen Berliner Feinkostgeschäste" -"w Abholen bereit
liegt.

c? Höchst, 23. Jan . Ue b e r d ie W irtschaft sbet S-
ttgung r e r Schult ugen  d hielt Herr Lehrer M eur er
aus Frauenstein hier einen Vortrag , dem Oberregierungs-
rat Florschütz. Kreisschulinspektor Dr . HinrichS, eine Anzahl
Schulleiter , Gemeindcbeamte ufw- beiwohnten. Dem Red¬
ner wurde Beifall gezollt. Den Richtlinien des Vortrags
folgend, wird nun auch hier ein Wirtschaftsplan aufgestelltwerden.

a. Frankfurt . 28. Jan . Der Na ti o n a l sti ft u n g
wurden von Herrn Justizrat H äuser  20000 Mark und von
Familie Theodor Stern  50 000 Mark überwiesen und zuar
mit der Bestimmung, daß hiervon der Stadt Frankfurt 50
Prozent , den Angehörigen der Provinz Hessen-Nassau 25
Prozent und dem Zentralkomitee in Berlin evenfaflls 25 Pro¬
zent zur Verfügung gestellt werden. — Herr Fritz von
Gans  ist zum Wirklichen Geheimrat mit dem Prädikat Ex¬
zellenz ernannt worden-

!- Friedberg , 23. Ja «. Rücktritt des Bürger-
metsters.  Bürgermeister Baurat Karl Stahl  tritt ans
Gesundheitsrücksichtenzum 1. Februar von feinem Posten
als Bürgermeister zurück.

Sport.
Fußballwettfpiel . Die Spielver inigung Wies¬

baden und der Biebricher Fnßballverein von
1 90 2 lieferten sich am Sonntag auf dem Biebricher Sport¬
platz ein spannendes, an frühere Zeiten erinnerndes Tref¬
fen. Biebrich, durch mehrere Urlauber verstärkt, stellte eine
bessere Mannschaft wie im Vorspiel . Auch bet Wiesbaden
sah man einige neue Gesichter. Vjebrich drängt gleich vom
Ausstoß weg und war schon in der 10- Minute durch seinen
Mittelstürmer erfolgreich- Jetzt erfolgt Schuß auf Schuß,
aber Wiesbadens neuer Torwächter rettete öie gefährlichsten
Sachen, bis 10 Minuten vor Halbzeit ein Gedränge vor
dem Tor entstand und Biebrich zum zweitenmale einsenden
konnte. Jetzt kam aber Wiesbaden auf und durch die raschen
Vorstöße des Linksaußen und Rechtsaußen schoß letzterer
kurz vor Halbzeit das erste Tor . Nach Wiederbeginn war
auf beiden Seiten ein lebhaftes Spiel , doch Wiesbadens
Verteidigung klärte immer noch im letzten Augenblick.
Durch die Läuferreihe gut unterstützt. Wossen der Halbreck4»

YMrvmMast.
XX Weinversteigerung Philipp Goellel- Mainz,  22.

Jan . Die Firma Philipp  G oeb  e l- Wiesbaden brachte
heute in Mainz 45 Nummern rheinhessische und Rbeingauer
Weine der Jahrgänge 1911 und ISIS zum AuSgebot. Die
höchsten Preise für das Stück 1015er Rheinaauer Natur¬
reine betrugen 8000, 5020 und 8000 Mark (Franenstetuer
ErzLerg Riesling Beeren-Auslese-j Bezahlt wurden für 4
Halhstück 1911er Bechtheimer Naturweine 1930—2000 Mark,
11 Halbstück 1915er rheinhessische Naturweinr 1620—2010 Mk.
80 Halbstück 1915er Rheingauer Naturweine 1660—4000 Mb
Der gesamte Erlös stellte sich auf 08680 Mark ohne Fässer-

Pariser Börse.
Paris , 20 . Jan
3proz . Rente.
Italiener.
Rnss. Irans. T,TI_
Spanier.
Türken(untf.),.
Türkische Lose. . . .
Metropolitaln.

London , 20  Jen
Consols.
Japaner.
4%Brasilianer . . . .
Portugiesen.
Baltimore.

V. K. L. K. V. K. L. K.
62.40 62 -40 Banqne Ottomane.. •

Rio Tinte. Z '. ~

102.3S
60.50

102 -60 Deheers . .
Eastrand.
Goldflelds.

372 -

45 - -
10l~

372 . -
45 .' -

Londoner Börse.
V. K. L. K. V. K. UK

53-62 53 -50 Canadian Pacific.. . I 172-254z 172 . 25
_ South. Paclfle . j

United States Steel. - 120-50 120 . 12

Schristlcitung: Bernhard Gro th « 8.
Verantwortlich iür deutsche und auswärtige Politik: B . G r o t hu s;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung- - und oolküwtrtschastllchen Dell:
B. E. E t s eil b e r ge r; für Stadt, und Saudnachrichten, Gericht und
Spart: C. D i e e I; für Mc Anzeigen: t. 33. I . Bastler:  sämtlich In

Wiesbaden.
Drucku. Beilag der Wie Sbadener BerlagS - Anstalt G. w. b. H,

MtelberW der WelterdienWelle Beilbmg.
Voraussichtliche Witterung für 84 . Januirr

Trocken, zeitweise wolkig. Frost an Stärke etwas Nachlasses,
Wasserftanb- Cautz2.54, Weilburg 1.88  Meter.
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Maieiw taUalt!0rbildende Konst
Dienstag , den 23. Januar, abends 8 Uhr

in der Aula des Oberlyzenms (Eingang; von der Mühlgasse ).

Oeffentlicher Vortrag!
Dr. F. G. Hartlaub, Mannheim:

yjDas Motiv der Ekstase
in der bildenden Kunst *1

(mit Lichtbildern).
Eintrittskarten für Nichtmitglieder zuMk . 3. - an der

Kasse, so’.vie in den Budi- und Kunsthandlungen der Herren
B.Banger , G. Noertershaeuser , Feiler & Gecks u. H. Römer . 6047

Zur Feier des Geburtstages Sr.Maj.des Kaisers
veranstalten die UnterzeichnetenVerbände

am Freitag , 2« . Januar 1917, abends H'U >m Jestsaale der
?urn <tcferifrf|oft , Schwalbacherstraste 8 eine

vaterländischeêier
unter Mitwirkung von:

Fräulein nricda Eichclsbeim, König!. HofschanspicleriN'
yerr Gciße-Winkel König!. Hosopernsängcr;

Herrn Jrmer . Stadt . Kapellmeister;
Herr Professor Karl Svamcr:

der Sängervereintguns Wiesbaden,
Leitung der ßfiöre: Herr Professor Franz Mannstädt;

Turngau Wiesbaden, Leitung: Herr Gauturnwart Fritz Engel
und der Kapelle der Königlichen Schutzmannschaft.

Wir laden zu dieser Feier die Bürgerschaft Wiesbadens er¬gebenst ein.
Kreis-Kriegemrbaiiii MMei;Stadt)

CiingmtteiiligW Wiesbaden Surnp WiesbÄen.
Saalöffnung 7.45 Uhr. E,

D-e Scitordnung für 20 J,,  die zum Eintritt berechtigt, istan der Kaste zu baden.

Kurhaus Wiesbaden.
Jlittwoeli . 24 . Januar:

Vormittags 11 Uhr:
Konzert der Tonkünstler-

Vereinigung in der Kodi-
brunnen -Trinkhalle.

Leitung : Herr Konzertmeister
Paul Freudenberg.

1. Choral ; „O dass ick tausend
Zungen hätte “.

2. Ouvertüre zur Operette
, Frau Luna “ Limke

3. Ick liebe didi, Walzer
Waldteufel

4. Air Bach
5. Fant , aus der Oper

„Regimentstoditer “Donizetti
6. Die kleinen Soldaten

Charakterstück Jessel.

Nachmittags 4 Uhr:
A bonnements -Konzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr. 80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Festmarch Döring
2. Deutsche Burschenschaft

Weidt
3. Am stillen Herd aus d. Op.

„Die Meistersinger v. Nürn¬
berg “ Wagner

4. Blau Veilchen , Mazurka
Caprice Eilenberg

5. Fantasie aus Verdi ’s Oper
„Traviata “ Schreiner

6. Geburtstags -Ständchen
Linke

7. Deutschlands Erhebung,
Potqourri °Ricci

Abends 8 Uhr:
Abonnement s -Honzert
Musikkorps d.Ersatzbataillons

des Res .-Inf .-Rgts . Nr.80.
Leitung : Herr Kapellmeister

Haberland.
1. Marsch Treueschwur Kistler
2. Ov. z. Oprte .,Flott . Bursche“

Suppd

3. Das Nordlandsvolk aus
„Sigurd Josalfar “ Grieg

4. Walz . n. Motiv, a. d . Oprte.
„Polenblut “ Nedbal

5. II. Finale a. der Op. „Ariele
die Tochter der Luft “ Back

6. Zug der Frauen zum Mün¬
ster aus der Oper „ Lohen-
grin “ Wagner

7. Krieg und Sieg der Deut¬
schen, Potpourri Gärtner

Margen 0 Uhr:

siWttt- MlMlklp
Stephanie Rose,

König!. Overnsängerin.
Cäeilie Dingler

lVioline ).
Vortragsfolge zu 16 Pfg - be¬

rechtigt zum Eintritt , fegs«
Reinertrag f.dasRote Kreuz.

Jiitttliif. liiwittiiittni
suchtz. 1. Febr . 1917 Stellung
im Solei . M. 9-32

Seiet , bei Richter,
Berlin . Aschaffenbnraer Str . 7.

Liiiseiistrche 25
ist die berrschastlid, einge¬

richtete 3. Etage v. 8 Zim ..
2 Kellern, 3 Dachzimmern,
Badeeinricht., Lauftrevvc.
Zentralbeiz ., eleftr . Licht.
Gas ulrv. per 1. Okt. a- c.
zu vermieten. Näh . Kontor
Gebrüder Wagemann . 8932

Prschioulle Pelze!
solange Vorrat jetzt bedeutend
billiger. Kein Laden , daher
billige Prelle . 5885

Frau Görtz,
Adelbeiditratzc 35, Part.

Altertümer 1
Mails su Wen Preisen.

Zu kaufe,, gejucht werden: Gobelins . Porzellan,
Figuren , Gruppe« und Serviee -Tcilc . bunte
Kupferstiche (keine religiöseu. mythologische Darstellung),
Möbel mit Bronzebeschlägen. Angebote erwünscht,an
Rudolf Moste,Berlin,Tauentzienstr., unt. Ta .M.334S.

Im Hiesigen Handelsregister Abt. B wurde heute bei Nr.
18 Firma Baller Müller, G. m. b. H. in Grenzhausen einge¬
tragen:

Die Firma lautet jetzt: Walter Müller Munitionsfabrik.
Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Grenzhanfen.

Grenchauscn, den 12. Januar 1917. «068
Königliches Amtsgericht Höbr-Gre»zhausen.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 24. Januar 1817, nachmittags 3 Uhr ver¬

steigere ich zwangsweile im Pfanölokal H c I en e n ft r a 8 e 6:
70 verlchiköene sauer 1 Sviegelfchrank, 1 Büfett , 1 Standuhr.
1 Kredenz,chrant. 1 Natioiial-Regiftrierkasse u. a. m. öffent-
stch meistbietend gegen Barzahlung.

Wiesbaden den 23. Januar 1917. »16
Baur » Gerichtsvollricher, Körnerstraße 3.

8

Nur einige Tage. ach der Langflosta 14, t*dc  Schuhenhofstrußc . si»»r einige rage.
Eilen Sie so schnell wie möglich »

8

t
I

Well««kW etanittro, MMim
sowie echten  Stangen , und Kronenreihern.

— -C- : Große Sehenswürdigkeit und seltenes Angebot . - - - -

Die große Mode 1917.
Dem verehrten Publikum von hier und Umgegend und Kurgästen mache ich hiermit bekannt, daß ich von Berlin nach

nntzcii, da lolches Angebot nie wiederkehrend sein wird . Besichtigung meines enormen Lagers ist ffir jeden sehr lohnend
und olme Kaufzwang gerne gestattet.

Der Bcrkanf beginnt Mittwoch , den 24 . d. M., 8 Uhr früh.
Für Wiederverkäufe«: findet der Verkauf nur vormittags statt.

Hochachtend Xlssenfeld aus Berlin Straustfedern -PersandhanS , z. Z . Wiesbaden , Langgasse >4.

8
S)

O » O » * » > » O » OV « OG » O» G OO » O» »« G » » » » G » » » OG^
BrraiiiWlielle fiir MutMiingm Saitsernahruna
-Marktstratze 10. - — - -

Vorführungen
jeder» Mittwoch u. Freitag , nachm. 4 Llhr.

Im Januar werben behandelt:

Am 24. it. 26. Das Dörren von Obst, Gemüse, Kartoffeln
und Abfällen.

„ 31. Braten in gewöhnlicher Pfanne ohne Fett.
Karten für vorbehaltenePlätze werden täglich von 11—1 und

4—6 Uhr — Mittwoch und Freitag nachmittag ausgenommen ~
in der Beratungsstelle unentgeltlich ausgegeben. 5953

zam vornehmen Parfümierenu. Aromatisieren für
Wasch - und Bade wasser

Erfrischend Belebend — Hautreinigend
in „Veilchen* „Rose “ „Flieder“
„Maiglöckchen* „Ideal “-Gerüchen

Für "Waschwasser0.35,0.60u. 1.- . Für Bäder0.40, 2.- u. 3.75

HAUTAL- Fichtennadelbäder
Preis : 0.25, 1.25, 2.40 Mark

Erhältlich in Apotheken , Drogerien n. Parfümerien
Physochemische Fabrik

C. Allred Fischer G. m. b . H., Berlin S 61

Für meinen neuen Artikel:

Zahnputz-Sarmtur.Moria"
mit Zahnbürste, Trinkbecher und ff. Talc.-Torb.-Zahnpuiver

für Haus, Zelö und Reife
werden an allen Plätzen tüchtige Vertreter gesucht Ladenpreis
Mk. 1 .—. Grossisten erhalten hohen Rabatt .' 5739

NoSert Kiifyt , Berlin Sw . 47.
AorSftrake LI. Fernspr. : Kurfürst: 6328.

LebenDSttel-LerteilW.
In dieser Woche werden verteilt:

149 Gramm SÄIachtvichsleischauf die Slejschmarken Nr . 1—8;
80 Gramm Butter auf Feld 7 und 8 der Fettkarte:

128 Gramm Gerste aus das für Hiilsenfriichtc gültige Feld:
125 Gramm Marmelade ans das für Teigwaren gültige Feld u.
125 Gramm feiner Jucker auf das mit der Nummer 5 bezeichnetc

Feld der Kolonialmarenkarte.
Der Preis beträgt : für 60 Gramm Butter 38 A,  für Gerste

30 Jj  das Psiluü. für Marmelade 64 ,) das Pfund und fiir
feinen Zucker 33 A das Pfund. Der Verkauf sür Kolonialwaren
beginnt mir Mittwoch und währt bis z»m Wochenende. Gesäße
für Marmelade sind mitzubringen.

Nnchstabencinteilung für Fleisch und Butter:

E K Zreilag, norm. 8-~4o Uhr
I - L „ „ 10- 42 „

M- Q „ nachm. 2—4 „
® ® ' r, 4 6 „
T —Z Samstag,vorm. 8—io „
A - D „ „ 10 - 12 . .
A—z „ nachm . 3—r „

Wiesbaden , den 22. Januar 1917. sosi

Der Magistrat.

wer Nriegs-veschadigte
ttaufleute, VürogehiLsen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

VeriMeliiiiMelje ssir SriqsbeiWißlt
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße l.

Soniienbeeg.
Verordnung . Bete. Verhinderung des Reichsmarkobflulles nach

dem Auslände.
Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten
Korvsbezirk und — im Einvernehmen mit dem Gouverneur —
auch für de» Befehlsbereich der Festung Mainz:
1. Tie Versendung und Unterbringung von aus Reichsmark

lautenden Geidsortcu, Banknoten, Rcichskassenschcincn und
Darlehnskastenscheinen. Anweisungen. Schecks und Wechseln
nach dem Ausland ohne schriftliche Genehmigung des Reichs»
bank-Dircktoriums ist verboten.

2. Eine im Inland ansässige Person darf zu Gunsten einer im
Ausland ansässigeu Person nur mit schriftlicher Genehmigung
des Rcichsbank-Dircktoriums
a ) Markguthaben bei einem Inländer begründen.
b) über Markguthaben, gleichviel ob sie im Inland oder

Ausland bestehen, verfügen.
3. Die Bestimmungen zu 1 und 2 gelten nicht bei Beträgen kiS

zu 1000 Mark.
4.  Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem

Jabre , heim Vorliegen mildernder Umstände mit Saft oder
Geldstrafe bis »« 1500 Mark bestraft.
Frankfurt a. M., den 9. Januar 1817. ««»

Stellvertretendes Generalkommando. 18. Armeekorps
Der stell». Kommandierende General:

Riedel.  Generalleutnant.
Wird veröffentlicht
Sonncuberg , den 19. Januar 1917. ffitj

Der Bürgermeister . Buche 1t,

Sonneuberg.
Bckonntmochiinn über die Verfiittcrung von Safer an Einhufer

ii»b Zuchtbullen.
Aus Grund der Vorschriften im 8 8 Abs. 2 a der Bekaimt-

machung über Hafer aus der Ernte 1918 vom 6. Juli 1916
(Reichsgeietzbl. 3 . 811) und des § 1 der Bekanntmachung über
Sie Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22. Mai 1916
fRcichsgeietzbl. S . 402) wird bestimmt:

I.
Die Hafermenge, welche die Halter von Einhufern in der

Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1917 einschließlich aus ihren
Vorräten verfuttern dürfen, wirb auf 63A Zentner fiir den Ein¬
hufer festgesetzt.

Wenn der Einhufer nicht während des ganzen Zeitraumes
gehalten wird , ermäßigt sich diese Menge für jeden fehlenden
Tag um ie 414  Pfund.

Die Festsetzung der Haserncenge, die in der Zeit nach dem
31. Mai 1917 an Einhufer verfüttert werden darf , bleibt Vor¬
behalten. „

II.
Halter von Zuchtbullen dürfen bis . auf weiteres an jede»

Zuchtbullen, fiir den die Genehmigung der zuständigen Behörde
zur Haferkütterung erteilt ist, 1 Pfund für den Tag verfüttern.

Berlin , den 23. Dezember 1918.
Der Präsident des Kricgsernäbrnngsamtes:

gez. von Batocki.
Wird veröffentlicht.
Sonnenberg , den 18. Januar 1917.

Der Bürgermeister . Buchelt.

Sonnenberg.
Bekanntmachung betr. Fahrradbereifungen

Der Endtermin zur freiwilligen Ablieferung der beichlag?
»ahmte» und bereits angemelbeten Fahrradbereifungen ist auf
Anordnung des Gouvernements der Festung Mainz vom 15. Ja¬
nuar 1917 auf 5. Februar 1917 verlegt worden.

Sonncuberg . den 18. Januar 1917. 86«
Der Bürgermeister . BucheIt.

Scharfschießen.
'' - ... wuu , f111UH VUil UDUll.

9 Uhr bis nachmittags 5 llhr im Rabengriwb Scharfschießen
statt.

Es wird aesverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

bas von folgender Grenze umacben wird:
Friedrich-König-Weg — Jdsteiner Straße — Tromveter»

~ Wea hinter der Rentmauer Ibis zum Kesiesbachtalf.
Vea Kesielbachtal — Fischzucht mr Platter Sttatze — Teufels«
grabenweg bis zur Leichtweisböblc"

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgelverrten Geländes befindlichen, gehören nicht
mm Gesahrenbcreicb und sind für den Verkehr kreigeaeben.Jagdschloß Platte kann auf dicken Wegen gefahrlos erreichtwerden.

Vor dem Betreten des abgesverrten Geländer wird wegen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarntt

Das Betreten des Schießplatzes Rabcnsrund an den Tage»,
an denen nicht acschouen wird, wird wegen SchonMg der GraS«
nutznna ebenfalls verboten.

Kiesbaden , den 29. Dezember 1918.
Garnison-KommimtA.
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